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Pauline Bebe bietet 1n iıhrem verständlich geschriebenen Nachschlagewerk
Informationen Lebensthemen der jüdıschen DA 1mM AI Jh un: S1e o1bt
Hıintergrundinformationen 7117 Sıtuation VO Frauen anderer Epochen W1€
der bıblıschen, talmudischen der Zeit. Dıie Vertasserin, Rabbine-
rın eıner lıberalen Gemeinde 1ın Parıs un Rabbinerin Frankreıichs,
AfßSt ıhre zehnjährige Berufserfahrung sowohl theologischer als auch
rechtlicher Natur 1n die Artıikel eintliefßen.
Gegliedert 1St das Nachschlagewerk 1ın 103 alphabetisch geordnete Artıikel
VO Abıgaıl bıs Zıppora, knapp dıe Hältte auf bıblische Frauenge-
stalten enttällt, rund eın Vıertel auftf Fragestellungen der Moderne W1e€e lesbi-
sche Beziehungen der SCX1ISMUS un Sprache, eın weıteres Viertel autf Stich-

Z Rıtus der ZUT Halacha (jüdisches Religionsgesetz), W1e€e Gebet
der Nidda (die menstrulerende KraU). Fünf Eınträge sınd Frauen AaUuUsSs der
talmudıschen Zeıt gewıdmet. Di1e deutsche Bezeichnung „Enzyklopädıie“
spielt auf die Tradıtion der tranzösischen Enzyklopädisten A die der Tole-
FAlHzZz un: der kritischen Auseinandersetzung mM1t relıg1ösen TIradıtiıonen Veli-

pflichtet (Vorwort, 11 Man wollte adurch Bebes kritischen Arnı
satz unterstreichen. TIrotzdem weckt dieser ırreführende Titel eıne alsche
Vorstellung, da die utorın bewufßt eıne begrenzte Auswahl getroffen hat
(Eınleitung, 14)
Ziel der utorın WAal, „die Betrachtung der Persönlichkeiten aus Bibel un
Talmud un: die Auseinandersetzung mI1t frauenrelevanten Themen aus e1-
1C anderen Blickwinkel vorzunehmen“ (Eınleitung, 14), eiınerseılts A4US der
Sıcht der Frau: andererseıts AaUS dem Blickwinkel des lıberalen Judentums.
So erfährt INan beispielsweise VO der wen1g bekannten Prophetin Noadja

die sıch MmMIt eıner Gruppe weıterer Propheten Nehem1ia
wandte. Bebe weıst darauf hın, da{fß solche Erwähnungen dıe Exı1ıstenz VO

weıblichen Prophetinnen T7An biblischen Zeıt belegen. Aus der Tatsache, da{ß
L1LL1UTr Noadja („von (SOtt ernannt” namentlich erwähnt 1St och OE den
menlosen „übrigen Propheten“ (Neh 6,14) könne auf ıhre leitende OS1-
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t10n geschlossen werden. Miıt der Esther-Geschichte zeıgt die Autorın, W1e€e
dratı: auch wohlbekannte Geschichten kritisch lesen mu(ß, 111 sS1e der Dar-
stellung VO männlichen un weıblichen Vorbildern auf den Grund gehen.
Bebe legt dar, da{fß sowohl die Bıbel als auch spatere Tradıtionen Esther, die
jährlıch als Retterıin des jüdıschen Volkes gefeliert wırd, wen1g E1geninıitia-
t1ve einräumen un: iıhren Erfolg VOT allem 1ın den typıschen weıblichen
Attrıbuten der Schönheit un: Unterwürfigkeit sehen, eNnN Esther stellt dıe
patrıarchalischen esetze keineswegs 1n Frage, sondern gewınnt, iındem S1e
sıch ıhnen unterwirtft (9
Am Beispiel VO Serach bat Ascher (Gen 46,17, Num 26,46, Chr Z30) legt
Bebe dar, W1€e 3‚USH21thW€iS€ auch eıne TAalı in der rabbinıschen Iradı-
t1on uhm gelangen konnte. S16, die Enkelin Jakobs un cAas: WAar CD
wırd 1mM Targum erklärt, die iıhren Grof{fßvater Jakob mi1t Harfengesang ber
den vermeıntlichen Tod Josephs trOstete und ıh ber Josephs wirkliche
Stellung 1n Agypten intormierte Im Midrasch berät Serach bat Ascher
Feldherren, berichtigt Chronisten un: erd als eıne V} E gerechten
Frauen aufgeführt. Schliefslich erd s1e 1in volkstümlichen jıddischen Eäe:-
ern verehrt
Solche Ausnahmen dürten 1aber nıcht arüber hınwegtäuschen, da Frauen
1n der rabbinıschen Lıiteratur 1Ur selten rühmlıch erwähnt werden, sondern
oft 1n der Gegenüberstellung AB Mann als das gelst1g wenıger leistungs-
fahige Menschengeschlecht erscheinen. So werden s1€, geht CS d1e Ze1-
stıge Potenz der eıne aussagekräftige Zeugenaussage, VO großen (5e=
ehrten un AÄArzt Maımonides mıt Sklaven der Kındern, Ja miıt
Blinden un Tauben verglichen Im Artikel „ SEXISMUS UuUnN Sprache“
entlarvt Bebe solche Gegenüberstellungen VO Mann un Tau als „Quelle
sexıistischer Auffassungen“ (340 Am Beispiel der Töchter Zelophchads
(Zelothad, Num 26,33 zeıgt die streitbare Autorın, da{fß deutlich hervorge-
obenes Lob der Rabbinen auch eın 1NnweIls auf „umgekehrt sexistische
Eınstellungen“ se1n annn ındem das vordergründige Lob für das Ver-
halten der Frauen 1ın Tat un: Wahrheit ein Tade] den annern iSt% VO de-
Nnen ‚mannn (!) gottesfürchtiges Verhalten eher als VO Frauen.
Wohltuend ach solchen Erkenntnissen 1St die Tatsache, da{fß gelegentlich
selbst der Midrasch solcher Parteilichkeit Anstofß ahm Die utorın
tührt trıumphierend d sıch Traditionskritik indet, die der teminıisti-
schen Lektüre un: der liberalen Praxıs recht oibt 421) Eıne solche Stelle
tindet sıch 1m Midrasch Tanchuma, der VO Bebe 1mM Zusammenhang m1t
der Zulassung der rau Z} Rıchteramt zıtlert wırd Sıe zeıgt, WwW1e€e 1mM Fall
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der Rıchterin Debora der Bibeltext buchstäblich 1Ns Gegenteıil verkehrt
wurde, LLUT den spateren Ausschlufß der al VO allen ötfentlichen Am-
IGCH belegen (280 Im besagten Midrasch hingegen wiırd dıe Gleichheit al-
ler Menschen MC)I: Gofttf betont Auch Beispiel der Zulassung ZUE

Zenugenaussage zeıgt Bebe, W1€ Bibelstellen VO den Rabbinen aufgrund ıh-
TCT: hıstorischen Sıtuation umgemunzt wurden und WwW1e€e 1ın der Jüngsten
un!: gegenwärtıgen Zeıt 1in den verschıiedenen jüdischen Gemeıinden mMI1t dem
rbe der Iradıtıon UMSCHANSCHI wırd So erfährt ITLAIl, da{ß 1mM Staat Israel
Frauen se1it 1951 aufgrund ıhrer Gleichberechtigung als Zeugen zugelassen
siınd In der orthodoxen Welt dagegen sınd Zeuüginnen größtenteıls nıcht Ak-
zeptiert Die Vertasserin unterli(ßt 1aber auch nıcht, darauf hinzuwe!li-
SCHIL, da Bestimmungen, dıe heute als frauenteindlich erscheıinen, 1m hıstor1-
schen OoOntext durchaus auchzSchutz der Tau gedacht (424)
Am Beispiel der 1m 'Talmud erwähnten MNMA Schalom, der TAau des legen-
dären Eliezer ben Hyrkanos, macht Bebe auf die Ambivalenz der Rabbinen
gegenüber Sexualıtät un: Frauen autmerksam. Imma Schalom verfügt ber
Kenntnisse 1n Halacha un: Bibelexegese, da{fß sıch ıhr Gesprächspartner
1n seınen eigenen Argumenten verstrickt. Dagegen außert sıch ıhr Mann
nıg schmeichelhaft ber ıhren ehelichen VerkehrF5 Dieses Zurück-
stellen weıblicher Gelehrsamkeit un: Kulttähigkeıt hınter dıe Sexualıität
sieht Bebe auch 1im Werdegang der Mechiza, der Scheidewand 1n 5Synagogen
(Diese impliziere, da{fß die Sexualıtät der eINZ1g möglıche Kontakt
7zwıischen den Geschlechtern se1 Ob dıe Irennung zwıischen Körperlichem
un Geıistigem (ın diesem Fall übertragen auft Ta un Mann, 208) wirklıch
CE1StT durch das griechische Denken Eıngang 1Ns Judentum fand, bleibe da-
hingestellt. Die weıtere Entwicklung jedoch, die die TaU als „Inkarnatıon
des Körperlichen“ sah; bezeichnet Bebe als Fehlentwicklung, der sıch das
ıberale Judentum entgegenstellt
Am hıstorischen Werdegang der Mechiza zeıgt die Autorın, W1€ eın be-
stimmtes Gebot durch die Jahrhunderte veräiändert un der hıstorischen S1-
uatıon angepafst wurde. Indem S1e wıederholt ausführt, W1€e dıe Praxıs 1ın 1:
beralen, konservatıven un: orthodoxen Gemeıinden gehandhabt wiırd, o1bt
S1C auch Einblick 1n die Unterschiede heutiger jüdischer Gemeıinden. Dıie
wiıchtige Anmerkung ın Fußnote 3 (207); da C® 1n der orthodoxen Theo-
logıe keine Entwicklung der TIradıtion o1bt, sondern auch die mundliche
(und spater verschriftlichte) Tora bereıts Mose Sinal gegeben wurde,
dürfte durchaus 1mM Haupttext stehen, 1St 1€eSs doch der Schlüssel Zzu Ver:
ständnıs des Rıngens zwıschen Orthodoxie un lıberalem Judentum.
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/7ur Veritizierung ıhrer Argumentatıon führt Bebe viele WeNn auch nıcht
alle Quellen Allerdings die /Zıtatiıonsweise Kenntnıis der rabbinı-
schen Laiteratur VOTAauUus So werden /ıtate AUS dem Babylonischen Talmud
nıcht als solche gekennzeichnet, sondern L1UTr mıt dem Iraktat angegeben;
1es sollte 1aber vorher angemerkt werden. In den Abkürzungen rabbinı-
scher Texte werden einzelne Iraktate Aaus Mischna b7zw. Talmud nıcht SCDa-
FAl angeführt (8 Insgesamt ließen Vertasserin, UÜbersetzerin un: Verlag
den Liıteraturangaben wenıg Sorgfalt angedeihen; sS1Ce sınd uneinheıtlich un
oft unvollständig. Diese ftormalen Mängel sollten 1n eıner Auflage dieses

allem sehr empfehlenswerten Nachschlagewerkes ehoben werden.
Olıvıa Franz-Klauser, Zürich

Aharon Appelteld, Geschichte eines Lebens. Rowohlt, Berlin 2005 202
Seıten.

Aharon Appelteld wurde 1932 1n Czernowitz, der Hauptstadt der Buko-
WI1na, geboren. Er ebt heute in Israel, zahlt aber den großen jüdischen
Erzählern Usteuropas. Seine „Geschichte elınes Lebens“ enthält neben
tobiographischen Eriınnerungen Überlegungen darüber, W a4As in Erinne-
rungsvorgangen geschieht. „Unsere Erinnerung 1St tlüchtig un selektiv: S1e
behält, W as sS1e behalten ll [)as heißt nıcht, da{fß s1e L11UTr das Csute un A
genehme behält. Die Erinnerung nımmt, ähnlich dem TIraum, AaUuUs dem
zähen Strom der Ereignisse estimmte Detauils manchmal belanglose le1i-
nıgkeiten heraus un ewahrt S1€Ee auf, s1e eiınem anderen Zeıitpunkt
wıeder hervorzuholen. Wıe der Iraum versucht auch die Erinnerung, den
Ereignissen Bedeutung verleihen“ (7) „Seıt nde des /7weıten Weltkrie-
SCS sınd bereıits ber fünfzig Jahre vErgangsce. Vieles habe iıch VErSCSSCH, VOT

allem OUrte, Daten un: die Namen VO Menschen, un ennoch spure ıch
diese Zeıit m1t meınem SaNZCH Korper. Immer WE 6 regnet, wenn 6S kalt
wırd der sturmt, kehre ıch 1Ns (Getto Zurück. 1NSs Lager der 1n die Wälder,
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